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Vorwort

Vergangenheit und Geschichte einer jeden Stadt erwecken 
Interesse. Wir entdecken Schicksale der Orte und ihrer Bewohn-
er, indem wir zu den erscheinenden Veröffentlichungen greifen. 
So ist es auch mit Rybnik. Die gesellschaftlichen und politischen 
Turbulenzen gestalteten sein Schicksal so, dass die Geschichte 
unserer Stadt heute, am Anfang des 21. Jh. lediglich in vier Ver-
öffentlichungen (von F. Idzikowski, A. Trunkhardt, E. Drobny 
und in der Arbeit unter Redaktion von J. Walczak) gesammelt 
ist. Die letzte von ihnen entstand vor über zwanzig Jahren. Sie 
wurde in den Zeiten der Zensuraufsicht geschrieben und stellte 
die Geschichte Schlesiens und Rybniks nur in einem Farbton 
dar. Eine synthetische und objektive Beschreibung der Ver-
gangenheit der Stadt ist außerordentlich schwierig. Sie erfordert 
langjährige Forschungsarbeiten. Mit Rücksicht auf  den beste-
henden Bedarf  an einer kurzen Systematisierung der Geschich-
te der Stadt entschlossen wir uns. 

Vor fast 80 Jahren entstand eine ähnliche Ausarbeitung. Sie 
wurde von Pater Emil Drobny verfasst, dem Forscher der Ver-
gangenheit von Rybnik und seiner Umgebung. Ein kleines 
Büchlein umfasste etwa zwanzig Seiten und beschrieb in einigen 
Kapiteln kurz und bündig das Schicksal der Stadt, ihre Entwick-
lung, die Einrichtungen und die bestehenden Bauobjekte. Für 
die damaligen Einwohner der Stadt, insbesondere für diejeni-
gen, die in den 1920er und 1930er Jahren aufgewachsen waren, 
war das die einzige kurze Ausarbeitung gewesen, die Auskünfte 
über die vergangenen Epochen bot.

Die vorliegende Veröffentlichung ist eine Anknüpfung an 
diese Arbeit und soll ein möglichst kompaktes Vademekum der 
Stadtgeschichte bieten; dabei sollen Ergebnisse neuster For-
schungsarbeiten sowie die Tatsache zum Ausdruck kommen, 
dass man heutzutage über vieles offen sprechen darf. Für einen 
Leser, ob es sich um einen Einwohner Rybniks oder einen Gast 
handelt, wird sie einen übersichtlichen Vortrag darstellen, der in 
einigen chronologisch geordneten Kapiteln untergebracht und 
durch Randbemerkungen und Fotografien bereichert ist. 
Übersichtlichkeitshalber entschlossen wir uns, auf  den wissen-
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schaftlichen Apparat zu verzichten. Ein wissbegieriger Leser sollte 
zu der kurzen bibliographischen Übersicht und zu den in zusätz-
lichen Verweisungen im Text genannten Werken greifen, wo er sein 
Wissen zum dargelegten Thema erweitern kann.

Das vorliegende Band ist eine Übersetzung „Zarys dziejów Rybnika 
(do 1989 r.)” der Veröffentlichung aus dem Jahr 2008. Die Ortsnamen 
werden nur beim Erscheinen ins Deutsche übersetz.

Bogdan Kloch
Dawid Keller
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Bogdan Kloch

Anfänge – das Mittelalter

Die slawischen Uranfänge der Stadt verlieren sich im 
Dunkeln der Vergangenheit. Auf  diese lakonische Art 
können die Anfänge Rybniks erklärt werden. Bis jetzt 
wurden sehr wenige Stellen sowohl in der Umgebung 
als auch in der Stadt selbst archäologisch erkundet. Aus 
vereinzelten Informationen folgt, dass Existenzspuren 
eines Jäger- und Sammlervolkes zeitlich sehr lange vor 
die Epoche slawischer Eroberungen reichen. Nördlich 
von Rybnik entstand eine große, bis heute geheimnis-
volle Burg in Łubowice (Lubowitz).

Als sich im Westen Europas der Frankenstaat bilde-
te, strömten aus dem Osten Massen slawischer Völker 
zusammen mit den furcht- und schreckerregenden 
Awaren aus. In der Zeit zwischen dem 7. und 9. Jh. 
erschienen in dem Oderland, exakter östlich des Oder-
laufes, bereits die nächsten slawischen Spuren, wahr-
scheinlich von dem Stamm der Gołęszyce (Golen-
sizen). Es waren Beispiele einer ansässigen Leben-
sweise, wie im Falle der Burg in Lubomia (Lubom), aber 
auch der Hirtenspuren direkt in der Umgebung von 
Rybnik (Zwonowice/Zwonowitz, Chwałęcice/ 
Chwallentzitz). Das ungeklärte Ende des Bestehens der 
Burg in Lubomia könnte mit dem zerstörerischen 
Überfall im 10. Jh. verbunden sein, der dieses Land in 
die Umlaufbahn der Einflüsse des frühmittelalterlichen 
Mährens und Böhmens brachte.

Die Burg zu Racibórz (Ratibor) gewann sehr stark 
an Bedeutung. Sie wurde das Tor zu Mähren und Böh-
men. Wer dieses Land im 10. und 11. Jh. regierte, kann 
nicht eindeutig festgestellt werden. Außer in den kurzen 
Augenblicken des Friedens wetteiferten um dieses Land 
zwei verfeindete Staaten, die Polanen und die Monar-
chie böhmischer Přemysliden. 

Vor 1108 befand sich die Burg zu Racibórz im 
mährischen Besitz und wurde danach hinterlistig durch 
einen bewaffneten Streifzug des polnischen Fürsten 
Boleslaus III. Schiefmund (Bolesław III. Krzywousty) 
besetzt. Die Burg in Ratibor wurde als eine mährische 
Grenzfestung errichtet. Dabei spielte das östliche Hin-
terland für die Burg eine große Rolle, weil es ihr nicht 9


